
1990—2015 

Jahre ARS-Max-von-der-Grün 

Zum Schuljahr 1990/91 im 

geschichtsträchtigen Jahr der 
deutschen Einheit gegründet, 

feiert die Max-von-der-Grün-
Abendrealschule im Jahr 2015 

ihr 25-jähriges Bestehen oder 

nach Johannes 8,57 ihren 
'halben Abraham-Geburtstag'. 

Bildungspolitisch steht die 
Schule in der Tradition der 

von Georg Picht Mitte der 
60er Jahre erhobenen Forde-

rung nach 'Hebung und Akti-
vierung der Bildungsreserven' 

in Deutschland.  
Die strukturellen Veränderun-

gen in der Stadt Dortmund mit 
der Schließung der letzten 

Zechenanlagen und Stahlwer-

ke in den 70er und 80er Jah-

ren hatten zur Folge, dass der 

Wegfall von Arbeitsplätzen im 
Primär- und Sekundärsektor 

auch das Bereithalten schuli-
scher Weiterbildung mit Blick 

auf Nach- bzw. Höherqualifi-

zierung dringend notwendig 

machte. 

Das, was in Amerika nach dem 
'Sputnik-Schock' mit den 

'Headstart-
Bildungsprogram-

men' initiiert wurde, 

vollzog sich in Nord-
rhein-Westfalen und 

speziell in den Ruhr-
gebietsstädten un-

ter anderen spezifi-
schen Bedingungen. 

Gesellschaftliche 
und bildungspoliti-

sche Herausforde-
rungen waren ähn-

lich. 
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Lieber Falko, 

vielen Dank für die Zusen-

dung der ARS-Festschrift. 

Angetan war ich auch von 

den beigefügten 3 Ausgaben 

des “ARS-Adler-

Journals”. 

Interessante 

Beiträge - pro-

fessionell aufbe-

reitet - tolles 

Werbeinstrument

- Kompliment. 

Ich hoffe, dass sich auch 

andere  Schulleiterkollegen 

schon 

Copyright-Rechte gesichert 

haben. 

Herzliche Grüße 

Helmut 

(Realschulrektor a. D. ARS 

Bielefeld) 

————— 

Zu meiner 

Urlaubs-

lektüre 

zählte 

auch Euer 

Journal. Es 

ist ein 

echter 

Gewinn, 

denn es 

zeugt von 

einer ab-

solut lebendigen Schule, die 

ihren Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern viel bietet. Ich 

freue mich auf die nächste 

Ausgabe! 

Mit sehr herzlichen Grüßen 

Dein Klaus Hützen

(Realschulrektor a. D.  

ARS Gelsenkirchen) 

——————————————

Sehr geehrter Herr Gashi, 

Vielen Dank für die Sendung 

des ARS-Journals! 

Herzliche Grüße                    

AK1 und Claudia Knöner   

Hauptschule Am Externberg 

Dortmund 

—————————————— 

Sehr geehrter Herr Grunau, 

heute haben wir Ihre neue 

Schulzeitung „ARS-Adler-

Journal“ per Post erhalten 

und diese mit Begeisterung 

gelesen. Die Auslandsgesell-

schaft NRW e. V. fühlt sich in 

vielen Punkten angespro-

chen. Das ist auch der 

Grund, warum ich mich heu-

te an Sie wende, denn wir 

bauen Brücken zwischen 

Menschen unterschiedlicher 

Herkunft, zwischen Völkern, 

Gesellschaftsordnungen und 

Kulturen. 

Mit freundlichen Grüßen aus 

der Auslandsgesellschaft 

NRW e. V.                                                 

Margarethe Schiolko 

—————————————— 

Lieber Driton, 

über das ARS-Adler-Journal 

habe ich mich sehr gefreut, 

ich bekomme da immer 

einen kleinen Eindruck, was 

bei Euch an der Schule so 

alles los ist. Ich freue mich 

sehr über Deine sehr guten 

Projekte, Einsätze und 

Ideen—

herzli-

chen 

Glück-

wunsch! 

Herzliche 

Grüße 

auch an 

Deine 

Schullei-

tung 

Herrn 

Grunau - bis bald  

Heike Niemeyer                                      

Stadt Dortmund 

Trägerübergreifende Koor-

dinierungsstelle Schulsozi-

alarbeit 
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Wenn es nach Kaiser Wilhelm 

II. gegangen wäre, dann wür-
de das Ruhrgebiet nicht die-

se heutige, europaweit ein-
zigartig dichte, vorbildliche 

Schul- und Hochschulland-
schaft mit Stolz vorzeigen 

können. Im Ruhrgebiet sollte 
nach kaiserlicher Vorstellung 
nur schwer gearbeitet und 

eben nicht nachqualifiziert 
bzw. nach gesellschaftli-

chem Aufstieg gestrebt 
werden können. 

Heute sind die Abendreal-
schulen im Ruhrgebiet in 

jeder großen Stadt mit 
ihrem Angebot zur Hebung 

der Bildungsstandards und 
zur schulischen Nach- und 

Weiterqualifizierung präsent. 
Dabei hat sich deren Bil-

dungsangebot immer wieder 
neuen Herausforderungen 

stellen und sich angesichts 
neuer gesellschaftlicher 

Herausforderungen bewäh-
ren müssen. Gerade die 90er 

Jahre brachten über einen 
Paradigmenwechsel 
gerade junge Menschen mit 

gebrochener 'Patchwork-
Bildungsbiographie' auf die 

ARS-Schulbank, die dann 
neben lebensälteren Studie-

renden mit beruflichem Hin-
tergrund, in einer im Übrigen 

pädagogisch-didaktisch 
fruchtbaren Klassensituation 

lernten. 
"Unsere Abendrealschule ist 

wie jedes Weiterbildungskol-
leg über die Jahre immer 

mehr zu einer Mischung aus 
Reparaturbetrieb für be-

schädigte Schulkarrieren 
oder die individuellen wie 

systematischen Folgen von 
Schieflagen in unserer Ge-

sellschaft und einer Bil-

dungsanstalt im weitesten 
Sinne geworden : Wir versu-

chen aufzufangen, aber auch 
weiterzuführen; wir haben 

mit denen zu tun, die oft zu 
kurzgekommen sind und sich 

aus ihrer Situation heraus-
arbeiten wollen. 

Wir sind -wenn man das 
Werk unseres Namensgebers 

betrachtet- eine 'Max-von-
der-Grün-Schule'. In einem 

der vielen Herzen von Dort-
mund, im Brennpunkt sozia-

ler Problematiken, im offe-
nen und ehrlichen Engage-

ment", so der Autor Michael 
Maaß in der Festschrift  zur 
Namensgebung.  

Bereits Anfang der 90er 
Jahre des vergangenen 

Jahrhunderts konnte die 
Abendrealschule ihre große 

pädagogische und didaktisch
-methodische Flexibilität im 

Bereich 'Deutsch als Fremd- 
bzw. als Zweitsprache' unter 

Beweis stellen, als die Anfra-
ge aus dem NRW-Arbeits- 

und Sozialministeriums nach 
Sprach- und schulischen 

Integrationskursen für die 
Migranten aus der zerfallen-

den Sowjetunion und anderen 
osteuropäischen Staaten 

einging. Bei dieser fachlichen 
Vertretung erreichten die in 

den Kursen eingesetzten 

Kolleginnen und Kollegen -
auch und insbesondere im 

Vergleich zu vielen privaten 
Anbietern- eine vielfach be-

achtete hohe Professionali-
tät, die von den Teilnehme-

rinnen und Teilnehmern sehr 
dankbar angenommen wurde. 
Tausende durchliefen diese 

integrationsvorbereitenden 
Kurse zur Erlangung höherer 

schulischer Qualifikationen. 
Schul- und Bildungspolitik 

sind, wenn sie gesellschafts-
dienlich sein wollen, Wand-

lungen unterworfen. Zentrale 
Abschlussprüfungen, Kern-

lehrpläne, mündliche Prüfun-
gen im Fach Englisch, Kompe-

tenzziele und Bildungsstan-
dards sind wohl hier die 

wichtigsten Herausforderun-
gen der letzten Jahre, denen 

sich auch die Abendrealschu-
le zu stellen hatte. 

Der besondere andragogi-
sche bzw. pädagogische, 

aber vor allem soziale Auf-
trag der Abendrealschule 
liegt gerade in der Aufnahme 

von jungen Menschen mit 
gebrochenen und abgebro-

chenen Bildungsbiographien 
aus schwierigen gesell-

schaftlichen Zusammenhän-
gen und deren Hoffnung auf 

Realisierbarkeit von sozialer 
Teilhabe und Bildungsgerech-

tigkeit. Im Ruhrgebiet liegt -
aufgrund der Migrationssitu-

ation- der Anteil der Jugend-
lichen eines Altersjahrgangs, 

die die Schule ohne jeden 
Schulabschluss verlassen, 

bei ca. 8 % (landesweit bei 

ca. 5,4 %).  

Fortsetzung auf Seite 4 
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Der bildungspolitische Leit-

satz und das soziale Ver-
sprechen der Landesregie-

rung 
"Niemanden zurücklassen" 

ist für die Abendrealschule 
Verpflichtung und Auftrag 

zugleich; 
im Übrigen gilt dies auch im 
pädagogischen Feld der In-

klusion. Auch dieser Heraus-

forderung stellen sich 
Abendrealschulen seit mehr 
als 20 Jahren Jahren mit 

beachtenswerten Erfolgen. 
Geschichte wiederholt sich 

nicht, variiert aber ein The-
ma, aktuell das Thema der 

vielen Kriegs- und Bürger-
kriegsflüchtlinge, die zu uns 

kommen und nach deutschen 
Schulabschlüssen fragen. 

Auch hier ist die Anbahnung 
der Integration zunächst 

über ein Sprachangebot 
unbedingt notwendig, wenn 

eine Verzahnung mit den 
anderen allgemein bildenden 

Fächern gelingen soll. 
"Vielfalt der Sprachen und 

Vielfalt der Welt" im Union-
viertel, so lautet das Thema 

eines von unserem Schulso-

zialarbeiter Driton Gashi 
zusammen mit Studierenden 

initiierten Projektes samt 
Ausstellung. Diese zeigt ex-

emplarisch die Ausgangsbe-
dingungen für den pädagogi-

schen Ansatz der Schule, 
aber auch die sich daraus 
ergebenden Chancen für die 

Bürgergesellschaft in dem 

wahrhaft multikulturellen 
'Unionviertel' Innenstadt-
West. Dabei versteht es sich 

von selbst, dass Schulsozial-
arbeit und Schul-

Beratungstätigkeit ange-
sichts eines Migrantenanteils 

von 70 % einen hohen Stel-
lenwert und eine besondere 

Dignität im täglichen Schul-
alltag haben. 

Insofern bleibt angesichts 
der skizzierten bildungspoli-

tischen und pädagogischen 
Aufträge im Wandel der ge-

sellschaftlichen Herausfor-
derungen noch genug für 

unsere Abendrealschule zu 
tun. 

Das ermutigende Wort unse-
rer Namensgebers, des 

Bergmannes und Schriftstel-

lers der Arbeitswelt Max von 
der Grün, ist gerade für 

Studierende mit Blick auf die 
(schulische) Veränderung 

der eigenen Lebenssituation 
Auftrag und Verpflichtung 

zugleich. 
"Nichts als gegeben hinneh-
men. Du musst dich wehren, 

weil man es schaffen kann!" 

Für die Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt Dortmund, 
die nach schulischer Weiter-

bildung streben, wollen und 
sollen wir als Schule versu-

chen, 'offene Fenster und 
Türen zu sein'.  

In diesem Sinne wünsche ich 
der ganzen Schulgemeinde 

der Max-von-der-Grün-
Abendrealschule anlässlich 

ihres Silberjubiläums für die 
Jahre bis zum 'vollen Abra-

ham-Jubiläum' und darüber 
hinaus bei der Hebung von 

Bildungsschätzen ein herzli-
ches Glückauf!  

 

Falko Grunau, Schulleiter 
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Im Dezember  2014 besuch-

ten das Vorsemester  A1a 

und das Semester 2bn im 

Rahmen des Biologieunter-

richtes  einen außerschuli-

schen Lernort in Bochum, 

die Ausstellung  

„Körperwelten der Tiere“. 
Der Ausstellungsort lag 

nahe dem Bochumer Haupt-
bahnhof, so dass die Teil-

nehmer mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln anreisen 

konnten. Nach einem kurzen 

Fußmarsch erreichten wir  
die Ausstellungshalle und 

begaben uns auf eine Reise 

in ein neues Universum, das 
„tierische Innenleben“. 

 Beeindruckende Ganzkör-
perplastinate und viele De-

tailstudien zeigten uns, was 
sich hinter der äußeren 

Hülle der Tiere  tatsächlich 

verbirgt, vom Knochenbau 

über Muskulatur, Nerven-

system bis zu den Organen. 
Die Ausstellungsobjekte 

ließen uns die Gesamtheit 

der Organismen begreifen. 

Was im Biologieunterricht 

als Teilthemen angelegt ist, 

sahen wir nun im logischen 

Zusammenspiel. 

 Wir sahen neben vielen 

anderen das größte Plasti-

nat der Welt, einen riesigen 
Elefanten namens „Samba“, 

6m lang, 3,50m  hoch und 
3,2 Tonnen schwer, wirklich 

beeindruckend, weiterhin 
eine Giraffe, die in ihrem 

langen Hals tatsächlich nur  

sieben Wirbel hat und Wie-
derkäuer mit vier Mägen. 

Die Menge an Plastinaten 

und deren Präsentation 
haben uns einen guten Ein-

blick in das Zusammenspiel 
der Organe eines Organis-

mus gegeben, alles sehr 
detailliert und farbenfroh 

präsentiert. Uns überkamen 

Zweifel, ob es sich tatsäch-

lich um wirkliche Tierkörper 

handelte, das ein oder an-
dere Ausstellungsstück 

wirkte eher wie ein Plastik-

guss, fast schon ein Kunst-

werk. Aber es waren wirk-

lich Tierkörper, die anhand 

eines haltbarmachenden 

Vorgangs so bearbeitet 

wurden, dass sie als eine 

Art Skulptur zu betrachten 

sind. Wir waren sehr 
beindruckt. 

„Wir können vom Menschen 
nur dann respektvollen 

Umgang mit anderen Lebe-
wesen erwarten, wenn sie 

über ein entsprechendes 

Wissen über die Wunder 
verfügen. KÖRPERWELTEN 

der Tiere vermittelt dieses 

Wissen.“ 
(Gunther von Hagens, Be-

gründer der Körperwelten) 
 

Antje Heydasch-Müller 
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Abendrealschüler disku-

tieren in schulöffentlicher 

Veranstaltung zu den 

Themen 'Krisenherde, IS-

Banden, internationaler 

Terrorismus, Kriege' 

Vor 25 Jahren fiel die Berliner 

Mauer und damit der 'Eiserne 
Vorhang' zwischen Ost und 

West. Der 'Kalte Krieg' war 

beendet. Sicherer ist die Welt 
seither leider nicht geworden. 

Heute steht die Welt zahlrei-
chen sicherheitspolitischen 

Problemen gegenüber und 
sieht sich mit 'gefallenen 

Staaten' wie Somalia, Kongo, 
Syrien, Irak und Libyen, den IS

-Banden, islamistischem Ter-
ror in Nigeria, Mali und Nord-

afrika, einem Krieg in der 
Ukraine und nicht zuletzt im-

mer wieder aufflackernden 

militärischen Auseinanderset-
zungen zwischen der Hamas 

und Israel konfrontiert. Zu 
registrieren sind 114 Krisen-

herde weltweit mit z. T. 

schweren bewaffneten Ausei-
nandersetzungen. Viele 

Kriegsschauplätze sind in 
unserer globalisierten Welt 

nur wenige Flugstunden von 

uns entfernt; manche liegen 
gleichsam 'vor unserer Haus-

tür'. Das kann uns nicht unbe-
rührt lassen. Der Bundesprä-

sident hat die Frage aufge-
worfen, ob das wirtschaftlich 

so starke Deutschland zusam-
men mit seinen Verbündeten, 

etwa unter dem Dach der UN, 
nicht eine aktivere Rolle über-

nehmen müsse, u. a. auch mit 
Soldaten, um Frieden zu 

schaffen und zu erhalten. 
Sollte die Bundeswehr als 

Parlamentsarmee und Instru-

ment der Exekutive über die 
Landesverteidigung und über 

das bisherige Maß hinaus 
intervenierend eingesetzt 

werden? Diesen und anderen 
Fragen gingen die Abendge-

spräche nach. Im Rahmen  
einer Expertenbefragung stell-

te der Unnaer Jugendoffizier 

Hauptmann Dipl. Päd. Martin 
Sommer in einer Powerpoint-

Präsentation zunächst die 
Faktenlage dar und diskutierte 

dazu mit den mehr als 120 

Teilnehmern. Schulleiter Falko 
Grunau : "Da unsere Gesell-

schaft in Teilen etwas diskus-
sionstträge geworden ist und 

in einer relativ heilen Welt 
viele schrecklichen politischen 

und militärischen Weltge-
schehnisse ausblenden möch-

te, ist es wichtig und ange-
sichts der Herausforderungen 

höchste Zeit, einen gesell-
schaftlichen Diskurs anzure-

gen. Welche Ausgangsplatt-
form wäre nicht dazu besser 

geeignet als die Schule. Die 

vielen sehr positiven Rückmel-
dungen von Studierenden und 

Lehrenden zeigten, dass die-
ses Initiieren der richtige Weg 

ist." 

Falko Grunau 
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Viele Kriegsschauplätze 

sind in unserer 

globalisierten Welt nur 

wenige Flugstunden von 

uns entfernt; manche 

liegen gleichsam 'vor 

unserer Haustür'.  

Das kann uns nicht 

unberührt lassen.  
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Stationen einer Schule 

Sommer 1990: 

Die neue Abendrealschule in Dortmund, Adlerstraße 44 – eine ehemalige Grundschule. Das Gebäude war 

alt und renovierungsbedürftig, aber die damals angehende Schulleiterin Sabine Bories war froh, Hausher-

rin zu sein. Sie kannte die schwierige Situation der gemeinsamen Nutzung eines Schulgebäudes von meh-
reren Schulen aus Bochum. (Fotos: Lehrerzimmer, Schulgebäude und zweite Etage Eingang zur Verwal-

tung). 

Dezember 1990: 

Spontane Weihnachtsfeier im Lehrerzimmer vor dem Beginn der Weih-

nachtsferien. Ein Schüler des Semesters 1a hatte davon Kenntnis erhal-

ten, fuhr nach Hause, holte sein Weihnachtsmannkostüm und las den 

Lehrern die Leviten.  

30. Januar 1991: 

Die offizielle Schuleinweihung wurde wegen des Golfkrieges abgesagt. 

Unsern Schülern wollten wir aber – nach Beendigung des ersten erfolg-

reichen Semesters – eine kleine Feier ermöglichen. Sie wurde sehr 
vielfältig und gegensätzlich durchgeführt. Als Beispiele: einerseits 

Square Dance andererseits eine Ausstellung mit Lesung und Kerzen zum 
Thema ‚Krieg’.  
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Dezember 1991: 

Es kam der Beschluss der Landesregierung zur Schließung 

aller Abendrealschulen in NRW. Diese Entscheidung wollten 

Schüler/Schülerinnen, Lehrerkollegien und Schulleitungen aller 

Abendrealschulen nicht kampflos hinnehmen. So wurden Unter-

schriften - z.B. auf dem Ostenhellweg- Lürshof - bei eisigen 

Temperaturen gesammelt. Tele 5 drehte einen Kurzfilm in der 

ARS DO und zeigte ihn im Vorabendprogramm. Die SV-Lehrerin 

Silvia Spieß gab zwei Interviews bei DO 91 Zwo, jetzt Radio Dort-
mund. Zahlreiche Briefe wurden durch die SV z.B. an Abgeord-

nete verschickt, besonders an die, die auf dem Zweiten Bil-
dungsweg ihre Karriere begonnen hatten. Die Schule bekam ein 

Solidaritätsschreiben des Betriebsrats von Hoesch. Der stell-
vertretende Schulsprecher Thomas Braun arbeitete im Werk 

Phoenix. Vor dem Landtag in Düsseldorf gab es eine Großde-

monstration, eine weitere zum Landesparteitag der SPD in Ha-

gen, auf dem das Thema ‚Schulschließungen’ umfangreich dis-

kutiert wurde.  
 

Sommer 1992: 
Der erste komplette Durchgang erhielt die Fach-

oberschulreife. Zwei Frauen verblieben 
an der Schule. Sie hatten das ‚Baukastensystem’ 

belegt; das bedeutete, ein Schulabschluss in zwei 

Etappen - drei Fächer mussten sie also noch nach-
holen.  



Seite  9 Ausgabe Nr. 10 

Sommer 1993: 

Hier stellten sich die Sekretärinnen Ulla Besançon (1990 bis 1996) und Beate Schmidt 

(1990 bis 2009) in ihrem Arbeitsbereich vor. Sie begleiteten den stressigen Aufbau der 

Schule von Anfang an bis zu ihrem Ausscheiden.  
 

 

 

Januar 1994: 
Herr Bernd Zander bekam das beste Zeugnis – nur Einsen (die nicht geschönt waren!) Er hatte 

bereits zu diesem Zeitpunkt mit seinem Freund Fred Teppe ein Buch zum Thema ‚Die Straßen-

bahnen in Dortmund (1881-1992) geschrieben und veröffentlicht.  

Dezember 1995/1996 

Jeweils am Ende des Sommersemesters standen Renovierungsarbeiten in Eigenregie an. 

Die Stadt gab einen Obulus für Farbe und Malerzubehör – die Lehrer/-innen  und Schüler/

innen verschönerten die Klassenräume, Flure, Toiletten und den Eingangsbereich im Laufe 

der Jahre vollständig. Die VHS beteiligte sich am Ende des Wintersemesters und teilweise 

gab es auch mal eine Teilrenovierung seitens der Stadt. Bis auf das jüngste Mitglied der 

Familie Wawschinak besuchten alle Familienmitglieder die ARS, hatten bei Frau Bories 

Biologie und waren davon so fasziniert, dass sie die Wand entsprechend dekorierten. Die 
Studierenden und Lehrenden der ARS spendeten anlässlich ihres Semesterfestes für das 

Kinderschutzzentrum Dortmund. 

 

 

 

 

 
1997:  

 

Beim Jahresabschlussfest 1997 wurde unter 
anderem ein Luftballonwettbewerb gestartet. 

An jedem Luftballon hing eine Karte mit Na-

men. Auf drei Karten gab es eine Reaktion. 
Zwei Ballons waren bis nach Holland geflogen, 

der dritte, mit dem Namen von Sabine Bories, 
bis ins Münsterland. Daraufhin kam ein Brief 

von Joseph Rethmann, der die ‚kleine Sabine’ 
zur Wildpferdeauktion 1998 nach Dülmen ein-

lud. 
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1998: 
 

● Für das neue Semester telefonierten die Schulleiterin des Abendgymnasiums DO Dr. Ingrid 
Wiede, für das Westfalenkolleg der stellvertretende Schulleiter Horst Großen, für die Volkshoch-

schule der Leiter Rainer Vollmer und für die Abendrealschule die stellvertretende Schulleiterin 
Silvia Spieß. Bei der Telefonaktion wurden die offenen Fragen interessierter zukünftiger Teilneh-

mer/-innen beantwortet. 

 
 

● Die Klasse 2a veranstaltete eine eigene Weihnachtsfeier mit 
‚Schrottwichteln’; hierzu wurde die gezeigte Einladung ausgegeben.  

 

Sommer 1999: 

Die schönsten Projektarbeiten zu den Themen ‚Indien und Indochina’ in den 
Fächern Geschichte und Englisch wurden Wanddekoration im Raum 11, 2. 

Etage. 
 

 

Sommer 2000: 
● Ein kleiner Bus fuhr mit den Schülern/Schülerinnen des Vorsemesters, der 

Klasse 2b und den Kolleginnen Körner und Spieß zur EXPO nach Hannover. 
● Hin und wieder mussten auch Lehrer/innen noch etwas lernen. Hier wurde 

‚geklippert’ – ‚Das Haus des Lernens’. Es war eine Fortbildung in mehreren Etap 
pen. 
 

 

 

2001 / 2002: 
● Die Jahre 2000/2001 waren überschattet durch die schwere Erkrankung unserer Schulleiterin Sabine 

Bories, die bis zu diesem Zeitpunkt eine sehr engagierte Aufbauleistung erbracht hatte. Der stellvertretende 

Schulleiter Paul Malitzki musste dann von jetzt auf gleich die Leitung bis zum Sommer 2002 alleine überneh-
men.  

● Ende Januar 2002 verabschiedete sich das Kollegium von Sabine Bories und begrüßte den zukünftigen 
Schulleiter Falko Grunau. 

● Sommer 2002 – die Verabschiedungen gehen weiter: Herr Malitzki verab-
schiedet sein Semester im Raum 11, 2. Etage; das Kollegium verabschiedet die 

Kollegin Sabine Berse im Lehrerzimmer.  
 

2003 
Traueranzeige der Schulleiterin Sabine Bories. 
 
 

Würdigung für Sabine Bories 

von Falko Grunau in der „Wege der 

Weiterbildung“, Ausgabe 2003 
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2004/2005 

 
● Die Fachlehrer für Geschichte Petra Figaszewski-Lüke, Falko Grunau und Silvia Spieß besuchten mit den 

Abschlusssemestern ‚die Steinwache’ - das berüchtigte Gefängnis der Nationalsozialisten - in Dortmund.  
● Der erste Schülerkalender mit wichtigen Informationen: Stundenplan, Ferienzeiten, Lerntipps, Lehrerkollegi-

um, Planung der Klausurtermine etc. 

● Fortschreibung des Schulprogramms – Termin 31.12.2005. 
 

Sommer 2006: 
● Am 1. April fand der 13. Dortmunder Frühjahrslauf im Hoesch-Park statt. „Nach einigen 

Überredungskünsten und sicher auch ein wenig Neugierde, ob ihr Lehrer das Ziel erreichen 

würde, nahmen 11 Teilnehmer unserer Schule – die Frauen waren in der Überzahl – am 3000- 
Meter-Lauf teil. Alle kamen ins Ziel, wobei ihr Lehrer, Martin Kanne, der schwächste Läufer 

war. Alle Starter unserer Schule waren sich einig: Es hat Spaß gemacht, aber wir müssen mehr 
trainieren.“ (ARS-Adler-Journal, Nr. 2/2006)  

 
● Die Studierenden und Lehrenden der Abendrealschule spendeten anlässlich ihres 

     Semesterfestes 230,51 Euro für das Kinderschutzzentrum Dortmund. 
 

● „Mathematik innovativ“ ... der stellvertretende Schulleiter 

Paul Malitzki kaufte während seiner wohlverdienten Ferien im 
fernen Singapur Mathematikbücher ein. ...“Mit den Lehrwerken, 

die ich in Singapur erstanden habe, lässt sich genau das Prob-
lem angehen, das als Manko bei der PISA-Studie in Deutschland 

im Fach Mathematik aufgetreten ist. Dass die Schulbücher in 

Englisch abgefasst sind, ist dabei überhaupt kein Hindernis. 
Fachübergreifender Unterricht und gleichzeitige  verbesserte 

Sprachkompetenz machen den besonderen Reiz aus.“ 
     (ARS-Adler-Journal, Nr.1/2006, S. 23) 

     

Sommer 2007: 
 

 
● „ Nach vierstündiger Anreise nach Berlin kamen Frau Witt, Frau Tuna und neun 

Studierende der Abendrealschule am Berliner Hauptbahnhof an. Sie hatten keine Zeit zuerst 

das Quartier aufzusuchen, da der Reichstag zur Besichtigung auf sie wartete. Ein altes Stasi- 
Gefängnis,  Berliner Mauer und Flohmarkt waren weitere Anlaufstellen, bevor nach drei Tagen 

das anstrengende Wochenende vorbei war.“ (ARS-Adler-Journal, Nr. 3/2007) 
 

 
 

 
● „Manfred Goebbeln heißt der neue Hilfshausmeister, der speziell für die Abendrealschule zuständig ist. Die 

Schulgemeinde freut sich, dass sie einen so guten Hausmeister mit großem Wissen und handwerklichem Können 

gewinnen konnte.“ (ARS-Adler-Journal, Nr. 3/2007)  

● Der Vorkurs Deutsch als Fach

- und Fremdsprache mit der 

Kollegin Nikola Rasquin- diese 

Vorkurse existierten 1990 bis 
2009. 
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2008 / 2009 
 

● Namensgebung für unsere Schule: Abendrealschule Max-von-der- Grün-Weiterbildungskolleg der Stadt 

Dortmund. An der Feierstunde mit Festreden, Jazz-Musik und russischem Chor nahm neben einigen Persön-

lichkeiten aus der Stadt und den Kooperationsschulen auch Frau von der Grün als Ehrengast teil. Die Feier 
und unsere Schule gefielen ihr so gut, dass sie uns anschließend noch einmal mit einem sehr persönlichen 

Brief dankte.  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
● Unsere langjährige Sekretärin Beate Schmidt wurde in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet. 

Ihre Stelle übernahm ab 2010 Claudia Schütt (Foto unten). 
 

2010/2011: 

●„Was passierte in der Rosenstraße 67? Gewalt in den vier Wänden – so lautete das Thema 

     im Wahlpflichtunterricht des Faches Pädagogik. Die in der St. Petri-Kirche inszenierte Wohnung 

     ließ häusliche Gewalt über bestimmte Accessoires ... zerstörte Gegenstände, Verbandmaterial 
  ... sehr einprägsam sichtbar werden.“ ... „Die unmittelbare Anschauung ist hier wie andernorts ein 

     wichtiges pädagogisches Element, das die Theorie ergänzt und erheblich zur sozialen und päda- 
     gogischen Kompetenzerweiterung beiträgt’, sagte Kursleiter Falko Grunau.“ (Wege der 

     Weiterbildung, Heft Nr. 40 2010/2011, S. 49)  

 
● Ende Januar verabschiedeten wir Bernd Kahmann, der zum Gründungskollegium 1990 gehörte und im-

mer ein paar humorvolle Worte für Lehrer/innen und Schüler/innen hatte. 

 

● Seit Februar 2011 ist Driton Gashi, Master of Mediation (MM) und Diplom-Sozialpädagoge (FH) mit einer 

Vollzeitstelle als Schulsozialarbeiter an der ARS tätig. Er bietet Studierenden Beratung in sozialen, schuli-

schen und persönlichen Fragen an. Außerdem initiiert er gemeinsam mit Studierenden und Lehrkräften 
sozialpädagogische und kulturelle Projekte zu verschiedenen Themenschwerpunkten. 

 
● „Die Abendrealschule feierte ihr letztes Sommerfest an der Adlerstraße 44 vor ihrem Umzug in das 

neue Schulgebäude an der Rheinischen Straße 69.“ Unser neuer Sozialpädagoge Driton Gashi* 
konnte 215,86 € an die Hilfsorganisation terre des hommes überweisen. „Lehrende und Studierende 

hatten alle Gerichte und Getränke gegen eine kleine Spende für die Hungerleidenden in Ostafrika 

ausgegeben.“  

 
 

 
● Vorher war Kisten packen ange-

sagt, damit eine Spedition während 

der Sommerferien den Umzug 

übernehmen konnte. 
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2012 
 
● Zu Beginn des WS 2011/2012 fand die erste Schülerratssitzung statt“, zu 

der Verbindungslehrerin Antje Heydasch-Müller eingeladen hatte. Nach den 
obligatorischen Wahlen, wurden Klassenfahrten und ihre schwierige Umset-

zung diskutiert als auch „...Sportturniere im Rahmen des jährlichen Sommer-
festes oder ein regelmäßiger Lauftreff“ angeregt. So wurde dann tatsächlich 

eine Fahrt nach Berlin mit den 4. Semestern von Sylvana Finke, Jasmin Her-

mesmann und Jörg Wisotzki realisiert.  (ARS-Adler-Journal, Nr. 7/2012) 
 

  

2013 

 
● „Einweihung und offizielle Gebäudeübergabe des schulischen Weiterbildungs-

zentrums im Unionsviertel.“. (ARS-Adler-Journal, Ausgabe 2013/Nr. 8, S. 1) 

  
 

 
 

 
 

 
● „Die Mitbegründerin der Abendrealschule ...und ehemalige stellvertretende Schulleiterin 

beendete am 30. Januar 2013 nach 23 Jahren in Dortmund ihre aktive Dienstzeit.“ Bei einer 
kleinen Feier mit viel Musik, gutem Essen und Trinken verabschiedete sie sich von allen. (s.o. S. 

2).  
 

 
 

 
 

 

 

● Einer unserer älteren Studierenden 

Uwe Rendelsmann verabschiedete sich 

von der Abendrealschule, nachdem er 
die Fachoberschulreife absolviert hatte. 

(s.o. S. 3). 
  

● Seitdem Falko Grunau Leiter dieser Schule ist, gibt es die ‚Dortmunder 

Abendgespräche’ zu ganz unterschiedlichen Themen. Dieses Mal waren die 90 
Minuten über das  Thema ‚So hilft die Dortmunder Mitternachtsmission’. 

„Sozialarbeiterin Silvia Vorhauer referierte über die prekäre Lage der vielen 
Frauen und jungen Mädchen aus Osteuropa, die als ‚Ware’ von Menschenhänd-

lern unter falschen Versprechungen nach Deutschland gebracht werden und 

dort zur Prostitution gezwungen werden. Die Mitternachtsmission unterstützt 
diese Frauen in der Nordstadt bei alltäglichen, sozialen und rechtlichen Proble-

men.“ (s.o. S. 5)  

● Seit Mai 2011 finden an der Abendrealschule Musikworkshops statt. Das Workshop-Angebot soll das 

Kulturangebot der Schule ergänzen und aufwerten, denn für die Studierenden ist nach einem gelunge-
nen Workshop der Musikunterricht positiv besetzt und die Schule kann einige Ansätze des Workshops 

im nachfolgenden Unterricht vertiefen. Im Idealfall wird durch einen Workshop die Lust auf das ge-
meinsame Singen neu erlebt und belebt.  
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2014 /2015 
 

● Die Abendrealschule verabschiedete die Kollegin Anke Weiß-

bach, die an eine Grundschule wechselte. Die Schulleitung und 
die Lehrkräfte dankten ihr für ihren Einsatz in der Schule und 

wünschten ihr alles Gute auf dem weiteren beruflichen und 
privaten Weg. 

 
 

 

 

 

● Seit 1964 existiert der Ring der Abendrealschulen. An-

lässlich dieses Jubiläums entstand dieses Kollegiumsbild. 

 
 

 

● Das Semester 4a – unter der Leitung ihres Geschichtslehrers 

Falko Grunau - nahm im Rahmen der Unterrichtsreihe über die 

Shoah an einer Führung durch den ‚Zug der Erinnerungen’ im 

Dortmunder Hauptbahnhof teil. 

 

 
 

 
●  „Es war einmal anno 2013. Da hatten 5 mutige Lehre-

rinnen die Idee einen Kurztrip mit dem Bus und 35 Studie-

renden nach London anzubieten. Start: Freitagabend im 

Juni. Durch die Nacht und halb Europa nach Calais ... 8 Uhr 

Ankunft in London“ ...nach einem anstrengenden Besichti-
gungstag und der Reise retour, waren alle morgens um 6 

Uhr am Sonntag zurück. In diesem Jahr wiederholte sich 

die „Tor(tour) nach London“, nach dem Motto: „ein biss-
chen Spaß muss sein“. (aus: ARS-Adler-Journal, Ausgabe Nr. 9, S. 1 und 6, 

2014). 

 

● „Fußballturnier der Abendrealschulen mit 15 Teams aus ganz NRW “ – „8 
Dortmunder Studierende und zwei Lehrer – Ansgar Jungeblodt und Jörg 

Wisotzki – ... fuhren nach Bonn. „Bei schönstem Wetter, ... steigerndem 

Einsatz der Dortmunder Jungs und aktiver Unterstützung von Jörg Wisotzki 
wurde die Gruppenphase leider nicht überstanden.“..“Gegen 21 Uhr kamen 

wir alle wieder in Dortmund an, vielleicht ein wenig enttäuscht (…), jedoch 
sehr zufrieden über das gemeinsame gute Erlebnis.! (s.o. S.8). 
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● Laut Schulgesetz ist auch an Weiterbildungskollegs eine Vertretung der Schülerschaft 

vorgesehen. Die SV ist ein Bindeglied zwischen den Studierenden und den Lehrkräften und 

vertritt vorrangig die Interessen der Studierenden. Einerseits ist sie Anlaufstelle bei Proble-

men und Fragen, andererseits aber natürlich auch Ansprechpartner für die Lehrkräfte und 

die Schulleitung. Unsere SV macht aber viel mehr. Mit Unterstützung der langjährigen Ver-

bindungslehrerin Antje Heydasch-Müller bereichert die SV das Schulleben durch die Organi-

sation von Aktionen, Projekten, Festen etc. Zu erwähnen ist die Kampagne gegen die Verände-

rung der Aufnahmebedingungen an Abendrealschulen in NRW, die unsere SV ins Leben geru-

fen hat. Hierzu hat sie ein zeitgemäßes Video gedreht, um mehr Jugendliche über das Thema 

zu informieren und sensibilisieren. Zum Wintersemester 2015 / 2016 

wurde Herr Wisotzki zum Verbindungslehrer gewählt. Mit seiner Unter-

stützung plant die SV unter anderem Aktionen zur Hilfe der Flüchtlinge, 

die seit einiger Zeit unser altes Schulgebäude an der Adlerstraße bewoh-

nen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

● Seit einem Jahr sind im alten Gebäude 

der Abendrealschule an der Adlerstraße 44 Flüchtlinge untergebracht. Die Hilfsbereitschaft der Bevölkerung ist enorm und einzigartig. Einen großen 

Beitrag hierzu hat das Engagement der Bezirksvertretung Innenstadt-West mit Bezirksbürgermeister Friedrich Fuß geleistet. Für ihren Einsatz und auf 

Vorschlag unserer Schule gewann die Bezirksvertretung Innenstadt-West den Sonderpreis für Integration  „Willkommen in unserer Nachbarschaft“, der 

von der Bezirksregierung Arnsberg im Signal Iduna Park feierlich vergeben wurde (Foto).    Silvia Spieß / Driton Gashi 

● Die Jahre 2014 und 2015 sind durch die 

große Hilfsbereitschaft gegenüber Flüchtlin-

gen im Dortmunder Unionviertel und im gan-

zen Land geprägt. Die Abendrealschule hat 

sich seit ihrer Gründung für die Integration 

von Zuwanderern eingesetzt, für viele Studie-

rende ist der zweite Bildungsweg die einzige 

Möglichkeit, einen Schulabschluss zu erwer-

ben. Um die kulturelle und sprachliche Vielfalt 

in der Schule und im Stadtteil zu zeigen, zu 

dokumentieren und damit zu mehr Akzeptanz 

aufzurufen, initiierte die Abendrealschule das 

Projekt „Das Unionviertel spricht viele Spra-

chen“. Die Studiereden befragten Mitstudie-

rende und Bewohner des Unionviertels zu 

ihrer Muttersprache und stellten fest, dass 

allein an unserer Schule über 50 verschiede-

ne Muttersprachen gesprochen werden. 

Diese werden in Form einer Ausstellung 

gezeigt. Die Ausstellung wurde erstmalig am 

25. Februar 2014 in der Abendrealschule 

Dortmund feierlich eröffnet. Begleitet wurde 

sie von einem Vortrag zum Thema 

"Mehrsprachigkeit in der Schule" von Dr. 

Christoph Gantefort, Sprachwissenschaftler 

an der Universität Köln. Anwesend waren 

Studierende unserer Schule, Lehrkräfte, 

Kommunalpolitiker, die zuständige Dezernen-

tin bei der Bezirksregierung Arnsberg, Ver-

treter der lokalen Presse usw. Seit Januar ist 

die Ausstellung auch im „Haus der Vielfalt“ in 

Dortmund zu sehen. 
Regierungspräsident Dr. Gerd Bollermann 
zeichnet Integrationsprojekte aus 

http://www.bezreg-arnsberg.nrw.de/presse/2015/08/138_15/index.php
http://www.bezreg-arnsberg.nrw.de/presse/2015/08/138_15/index.php


Sehr geehrte Frau Schulte, 

meine sehr geehrten Damen und 

Herren, 

liebe Schulgemeinde, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 

da laufen Menschen vor Laternen, 

stolpern oder fallen am Bahnhof 

beim Aussteigen aus dem Zug, 

da gerät eine junge Mutter mit 

Kleinkind auf dem Rücksitz ihres 

Kfz bei Tempo 100 SMS-tippend 

aus der Fahrspur und gefährdet 

dabei andere 

Autofahrer. Da 

erzählt ein 

Studierender : 

"Ich muss mich 

alle 10 Minuten 

bei meiner 

Freundin mel-

den, sonst 

glaubt sie, ich 

sei tot." Und da 

ist der in immer 

kürzeren Ab-

ständen wieder-

kehrende Griff 

nach dem Smartphone in der 

Hosen- oder Handtasche—(bis 

vor kurzem) widerrechtlich auch 

im Unterricht-. 

Die Gesprächsinhalte sind oft-

mals wenig fundamental und 

staatstragend : "Ich bin jetzt 

hier!" "Ich bin im Zug!" "Was gibt 

es gleich zu essen?" 

Aber auch wenn Hollywood, die 

Kanzlerin oder der Europäische 

Währungsfonds dran sein sollten, 

das Smartphone ist im Unterricht 

auszuschalten. Es besteht, auch 

im Schulvertrag festgeschrieben 

und von allen Studierenden un-

terzeichnet, ein striktes und 

absolutes Smartphone-Verbot 

während des Unterrichts. 

Das gilt insbesondere besonders 

scharf für das Fotografieren und 

In-das-Internet-Stellen von Per-

sonen, Situationen im Zeichen des 

'Cyber-Mobbing'. Dieses ist im 

Übrigen nach dem Gesetz straf-

bar und verstößt neben dem 

Grundgesetz gegen unser Schul-

gesetz. Wer dagegen verstößt, 

muss mit den Strafverfolgungs-

behörden und mit empfindlichen 

Strafen rechnen. 

Schule ist ein geschützter Raum, 

in dem die Konzentration auf 

Lernprozesse, auf Lehrende und 

Mitschüler und auf Inhalte im 

Vordergrund steht. Ablenkungen 

durch permanente Erreichbarkeit 

und die Beschäftigung mit allen 

technischen Möglichkeiten von 

Smartphones sind hier völlig 

kontraproduktiv. Deshalb heißt es 

hier nicht : "Dranbleiben, bitte 

und noch schnell die Mails che-

cken!" 

Nach Auffassung der humanisti-

schen Psychologie benötigt der 

Mensch in einer sehr hektischen 

und unruhigen Zeit heute notwen-

diger denn je, geschützte Räume 

für Ruhe und Konzentration. 

Der Spiegel hat dies zum Titelthe-

ma erklärt. Wegen der vielen 

Ablenkung sprechen Psychologen 

vom Phänomen des "wandernden 

Geistes". 

Um aber hier keine Missver-

ständnisse aufkommen zu las-

sen : Das Smartphone soll nicht 

verteufelt werden. Es geht nicht 

um Technik-Stürmerei. 

Viel zu sehr ist unser Alltag ge-

prägt durch das Internet, Tab-

letts, Laptops, Smartphones und 

die damit mögliche schnelle 

Kommunikation, eine konstante 

soziale Vernetzung, flexible Ar-

beits- und Lernzeiten und -orte, 

Unterhaltung. 

Die Kehrseite 

ist aber auch : 

Konzentrati-

onsunfähigkeit, 

Abhängigkeit 

und 'Isolation 

von der 'realen 

Welt'. 

Es geht also 

um das rechte 

Maß. 

Der richtige 

Umgang mit 

dem 

Smartphone 

hat etwas mit Lernen und Erzie-

hung, aber auch mit Selbster-

kenntnis zu tun. Diese wünsche 

ich uns heute und darüber hinaus 

mit unserer Referentin Frau 

Susanne Schulte von der Caritas 

Essen. Frau Schulte ist Ergothe-

rapeutin mit dem Schwerpunkt 

Pädiatrie, Psychiatrie/Sucht . Sie 

beschäftigt sich im Rahmen von 

'Health Care Studies' mit  Bera-

tung und Intervention. 

Bei Caritas 2.0 Exil in Essen berät 

sie bei exzessiver Mediennutzung 

Jugendliche und ihre Angehöri-

gen. 
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Smartphone-Gebrauch in den Schulen 

 

"Ich muss mich alle 

10 Minuten bei 

meiner Freundin 

melden, sonst 

glaubt sie, ich 

sei tot."  



Besa Sahatçiu kann ihren Augen 

nicht glauben, als sie die Men-

schenmenge in der kosovari-

schen Hauptstadt Prishtina sieht. 

Völlig euphorisch ruft sie in die 

vielen Kameras: "Kommen all 

diese Leute nur wegen unserer 

Rita? Das ist ja unglaublich. Und 

alle kennen sie schon! Wir sind 

sehr stolz auf 

sie!" Ihre weltbe-

kannte Enkelin 

Rita (Sahatçiu) 

Ora dreht in 

ihrer Heimat-

stadt das Musik-

video zu ihrem 

Hit "Shine ya 

light!", in dem 

einheimische 

Kinder und Ju-

gendliche als 

Komparsen 

mitwirken. Die 

ganze Stadt ist 

auf den Beinen. 

Alle wollen sie 

sehen und umar-

men, ihre Rita. 

Sie ist eine von 

ihnen. Sie hat es 

geschafft, in 

wenigen Jahren eine Bilderbuch-

karriere im internationalen Mu-

sikgeschäft hinzulegen. Es ist das 

erste Mal in der Geschichte des 

von Krieg, Vertreibung und Armut 

gezeichneten, kleinen, jungen 

Landes, dass ein derartiger Su-

perstar sich die Ehre gibt. Und 

alle freuen sich, dass schöne, 

positive Bilder aus ihrem Land 

weltweit zu sehen sein werden. 

"Ich bin im unabhängigen Kosovo. 

Hier bin ich geboren. Es bedeutet 

mir sehr viel, mein Video hier zu 

drehen."-sagt unter Tränen Rita 

Ora. 

Denn ihr Leben begann in dieser 

Stadt, vor 25 Jahren. Damals war 

Kosovo eine autonome Provinz in 

Jugoslawien. Nach der Aufhebung 

dieser Autonomie durch das 

serbisch-nationalistische Milose-

vic-Regime wurde das Überleben 

der albanischen Bevölkerung 

immer schwieriger. Fabriken und 

Zechen wurden geschlossen, 

albanische Arbeitnehmer wurden 

entlassen, an Schulen und Uni-

versitäten durfte nur noch in 

serbischer Sprache unterrichtet 

werden. Es kam zu blutigen Unru-

hen mit vielen Toten und Verletz-

ten. Die Sicherheit im Land war 

nicht gewährleistet, kurz danach 

begann der Bürgerkrieg in Kroa-

tien und Bosnien. Hunderttausen-

de Menschen verließen das Land. 

So entschied sich auch die Fami-

lie von Rita Ora nach London zu 

fliehen und dort ein neues Leben 

zu beginnen. Mit viel Mühe und 

viel Arbeit schafften sie es, im 

neuen Land anzukommen. Ihre 

Mutter arbeitet inzwischen als 

Psychiaterin, ist Vater ist erfolg-

reicher Manager. 

Schon als Kind fiel Rita als Aus-

nahmetalent auf. Sie sang und 

spielte in mehreren britischen 

Serien und Filmen mit, nahm 

anschließend Gesangs- und 

Schauspielunterricht bei namhaf-

ten Lehrern. Mit vierzehn Jahren 

wurde sie während eines Konzer-

tes von einem amerikanischen 

Produzenten entdeckt, der mit 

R'N‘B Größen wie Mary J. Blige 

zusammengearbeitet hat. Mit den 

Hits "Hot right now", "R.I.P" und 

"How we do party" erreichte sie 

die Nummer eins der britischen 

Charts. Als schließlich die US-

Sängerin Beyonce und ihr Ehe-

mann und Produzent Jay Z. nach 

dem Hit "Shine ya light" auf sie 

aufmerksam wurden, gab es kein 

Halten mehr. Sie 

luden sie nach Los 

Angeles ein, um sie 

auf ihrer weiteren 

Karriereleiter zu 

unterstützen und sie 

auch in den Verei-

nigten Staaten 

bekannter zu ma-

chen. Sie ging dar-

aufhin mit Band 

Coldplay und Dj 

Fresh auf Welttour-

nee, spielte in der 

Erfolgsserie "Game 

of thrones" und im 

Kinofilm "Fifty sha-

des of grey" mit. In 

der letzten Staffel 

der Castingshow 

"The Voice of U.K." 

saß sie neben der 

Musiklegende Tom 

Jones in der Jury (Foto). In den 

aktuellen Charts ist sie mit dem 

Lied "Body on me" vertreten, das 

sie mit dem amerikanischen 

Superstar Chris Brown aufge-

nommen hat. 

"Ich möchte mit meiner Musik die 

Herzen der Menschen erreichen, 

ganz egal in welchem Land der 

Erde sie leben"- äußert sie sich in 

einem BBC-Interview. Sie sei 

außerdem froh, dass ihr die 

Chance gegeben wurde, ihr Talent 

zu zeigen und weiterzuentwickeln. 

"Von meinen Großeltern aus 

Prishtina habe ich viele Ratschlä-

ge mit auf dem Weg bekommen. 

Man muss hart arbeiten und fest 

an sein Ziel glauben. Ich denke oft 

an sie und besuche sie regelmä-

ßig, denn im Kosovo sind meine 

Wurzeln und meine treuesten 

Fans"- so Rita Ora. 
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Vom Flüchtlingskind zum Weltstar: RITA ORA 



Mein Name ist Sherin Sche-

chani. In Dortmund lebe ich 
seit 2008. Nach dem Besuch 

mehrerer Deutschkurse habe 
ich die B1 Prüfung erfolgreich 

bestanden. Darüber habe ich 

mich sehr gefreut. Anschlie-
ßend habe ich nach Prakti-

kumsplätzen gesucht, weil ich 
meine Sprachkenntnisse an-

wenden und verbessern woll-
te. In einem Seniorenheim 

habe ich Pflegekräfte unter-
stützt. Das war eine wichtige 

Erfahrung in meinem Leben. 
Ich habe dabei viel über Medi-

zin gelernt, über den Umgang 
mit älteren Menschen, über 

pflegerische Tätigkeiten usw. 

Das hat umso mehr meinen 
Berufswusch gestärkt: Ich will 

seit meiner Kindheit Kranken-
schwester werden! Mir ist 

schon bewusst, dass eine 
medizinische Ausbildung in 

Deutschland sehr professio-
nell verläuft und lange dauert 

und dass ich die hohen Anfor-
derungen und Aufnahmevor-

aussetzungen noch nicht er-

fülle. Deswegen habe ich im 
Anschluss noch ein Praktikum 

in der LWL-Psychiatrie und in 
einer AWO-Werkstatt absol-

viert. Bei der VHS Dortmund 
habe ich zusätzlich an der 

Berufsorientierung teilgenom-
men. Bisher konnte ich beim 

EWZ (Entwicklungszentrum für 
berufliche Qualifizierung und 

Integration GmbH in Dortmund
-Eving) den Hauptschulab-

schluss nach Klasse 9 nach-

holen.  
An der Abendrealschule Dort-

mund möchte ich die Fach-
oberschulreife nachholen. Ich 

habe im Vorkurs angefangen, 
bald werde ich das erste Se-

mester abschließen. Natürlich 
habe ich oft Schwierigkeiten, 

lange und komplizierte Texte 

zu verstehen. Es kommt schon 
mal vor, dass ich zuhause 

traurig bin, weil ich meine 
Fähigkeiten aufgrund fehlen-

der Sprachkenntnisse nicht 

zeigen kann. Dieses Gefühl 
kenne ich aber schon seit 

meiner Kindheit in Syrien. Für 
die kurdischstämmigen Kinder  

bedeutet die Einschulung bis 
heute eine Auseinanderset-

zung mit einer Fremdsprache, 
in diesem Fall mit der Amts-

sprache Syriens Arabisch. 
Also musste ich mit sieben 

Jahren gut Arabisch können, 
um überhaupt am Unterricht 

teilnehmen zu können. Ich bin 

sozusagen mit mehreren 
Sprachen großgeworden, 

neben Kurdisch und Arabisch 
habe ich von meinem Vater, 

dessen Vorfahren aus der 
Türkei stammen, auch Tür-

kisch gelernt.  
Trotz dieser schwierigen Mo-

mente werde ich nicht aufge-
ben. Ich werde alles Erdenkli-

che tun, um den Abschluss zu 

schaffen. Mein Mann, der auch 
aus Syrien stammt und länger 

als ich in Deutschland lebt, 
unterstützt und ermutigt mich 

jeden Tag. Er gibt mir sehr viel 
Kraft und Energie, damit ich 

den Alltag bewältigen kann. Er 
erzählt mir von seinen 

Schwierigkeiten, die er am 
Anfang hier hatte. Aber auch 

von seinen Erfolgen und den 
Möglichkeiten, die sich in 

Deutschland für Einwanderer 

bieten. Darüber bin ich sehr 
froh, denn ich profitiere von 

vielen dieser Angebote.  
An der Abendrealschule fühle 

ich mich sehr wohl. Die Lehr-
kräfte sind sehr nett und hilfs-

bereit, sie zeigen Verständnis 
dafür, dass ich manchmal 

länger brauche, komplizierte 

Sachverhalte zu verstehen 
und einzuordnen. Auch die 

Mitstudierenden helfen mir 
sehr, vor allem Carolin aus 

meiner Klasse, die sehr herz-

lich ist und mich 
und die anderen zugewander-

ten Studierenden unterstützt. 
Bei ihnen allen möchte ich 

mich sehr bedanken. 
Alle Syrer, welcher Nationali-

tät und Religion sie auch im-
mer angehören, befinden sich 

seit dem Kriegsausbruch vor 
über vier Jahren in ihrem 

Land in einem unvorstellbaren 
Angstzustand um ihr Leben 

und das Wohlergehen ihrer 

Angehörigen. Es tut unendlich 
weh, täglich die vielen Toten 

und Verletzten aus meiner 
Heimat in den Nachrichten zu 

sehen. Mein größter Wunsch 
ist, dass endlich Ruhe und 

Frieden zurückkehren und 
dass die Probleme ohne Waf-

fengewalt gelöst werden. Das 
muss doch möglich sein! Es ist 

zu viel Blut vergossen worden. 

Viel zu viele unschuldige Kin-
der sind ums Leben gekom-

men, nicht nur in Syrien, auch 
in den anderen arabischen 

Ländern. Ich hoffe, dass die-
ses Leid bald ein Ende nimmt 

und ich bald meine Familie in 
meinem geliebten Land Syrien 

wieder besuchen kann.  

 

Sherin Schechani 
Studierende der 2a                                                                                                           
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"Für meine Heimat Syrien wünsche ich mir Frieden!" 

 

„Es tut unendlich weh,  

täglich die vielen Toten 
und Verletzten aus 

meiner Heimat Syrien  
in den Nachrichten zu 

sehen. 
Mein größter Wunsch  

ist, dass endlich Ruhe  
und Frieden  

zurückkehren und dass  
die Probleme ohne  

Waffengewalt gelöst  

werden.“ 
Sherin Schechani 



Aachen ist eine Reise Wert. 

Der Dom, das Wahrzeichen der 
Stadt, und 

der Dom-
schatz wur-

den 1978 als 

erstes deut-
sches Kul-

turdenkmal 
und zweites 

Kulturdenk-
mal welt-

weit in die 
Welterbelis-

te der  UNESCO aufgenommen. 
Im Winter locken die Aachener 

Printenspe-
zialitäten auf 

den Weih-

nachtsmarkt, 
im Sommer 

2014 ein 
Fußballtur-

nier der 
Abendreal-

schulen. 
Auch unsere 

Schule mel-
dete für 

dieses Turnier eine Mann-

schaft an. Da wir ein gutes 
Ergebnis erzielen wollten, 

trafen wir 
uns im Vor-

feld zu einem 
Probetrai-

ning in der 
Soccerworld 

Dortmund. 
Fast 15 Spie-

ler fanden 
den Weg in 

ihrer freien 

Pfingstwoche 
zu diesem 

Probetraining. Am Freitag 
stand dann das Turnier in 

Aachen an. Als hätte der Rei-
sedienst Schulz gewusst, was 

wir vor hatten, kutschierte 
uns ein goldener Bus in die 

Domstadt. Mit einem Kader 

von 14 talentierten Spielern 

ging es zum Turnier. Der Bus-
fahrer Helmut machte sich als 

Fußballexperte bemerkbar und 

war schnell unser Fan! In der 
Vorrunde rotierten wir sehr 

viel, doch war unserer Mann-
schaft der Gruppensieg nicht 

zu nehmen. Lediglich gegen 
Köln 2 spielten wir unentschie-

den. 
Im Halbfinale wartetet dann 

ein ganz besonderer Gegner: 

ARS Gelsenkirchen! Wir 
schickten sie nicht 

mit 04, sondern 
direkt mit 0:6 nach 

Hause. Dortmunder 

spielen halt doch 
den besseren Fuß-

ball. 
Nun standen wir im 

Finale! Der Sieg war 
zum Greifen nah. 

Doch ohne Torwart-
handschuhe (bisher 

war die Abwehr so gut, dass 
der Torwart ständig ausge-

wechselt wurde) 
hingen die Trauben 

gegen die Kölner 

Abendrealschule 1 
hoch. Das Spiel ging 

mit 0:2 verloren. 
Somit wurde die 

Abendrealschule 
Dortmund mit ins-

gesamt 18:4 Toren 
Zweiter. Es gab für 

jeden eine Medaille 
und für die Schule 

auch einen Pokal. Etwas kurios 

war die Entscheidung, uns für 
den besten Torwart auszu-

zeichnen (wir hat-
ten zwar mit nur 4 

Gegentoren die 
beste  Abwehr, 

aber der Torwart 
wurde ja gewech-

selt). Insgesamt 
hatten alle viel 

Spaß und sind 
schon heiß auf das 

nächste Turnier! 

Auf der Rückfahrt 
nach Dortmund 

merkte man allen Spielern an, 
dass es doch sehr anstren-

gend war. 
Danke Jungs! Der Coach :-) 

 
Jörg Wisotzki 
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Fußballturnier am Aachener Tivoli 
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Realschulrektor 

um ihn dann seinem Henker auszulie-

fern? 

Sein Bedürfnis ist mehr als Brot 

und eine warme Decke. 
Die Not soll die Menschenwürde 

nicht verdrängen. 

Flüchtling zu sein, 

macht weder froh noch stolz 

Es ist ein Schicksal, 
das deinen Körper und deine Seele 

erfasst, 

gegen das du dich nicht wehren 

und das du nicht ablehnen kannst. 

Die Angst und die Fragen 

lassen den Flüchtling nicht 

zur Ruhe kommen 

und den Gedanken nicht vertreiben: 

Wann werde ich festgenommen 
und zurückgeschoben? 

Die Verzweiflung raubt ihm den 

Schlaf. 

Schmerz und Albträume 

nagen an seiner Seele, 
so dass ihm keine Speise schmeckt 

und sein Hunger nicht gestillt werden 

kann. 

Wenn er die Chance bekommt, 
sein Brot aus eigener Kraft zu ver-

Oh Mensch, 
niemand flüchtet freiwillig 

aus seiner Heimat, 

denn Flüchten heißt, 

vor dem Strick des Henkers zu 

fliehen. 
Der Grund, das Risiko, 

das bis zum Hals steht. 

Jemanden, der die bittere 

Entscheidung treffen musste, 

seine Familie und Freunde und alles, 
was ihm kostbar ist, hinter sich zu 

lassen 

um nur mit dem nackten Leben 

in die Ungewissheit, 

in einen anderen Erdteil zu reisen, 
wo er fremd ist 

und nicht einen einzigen Menschen 

kennt 

nur in der Hoffnung, 

noch ein paar weitere Tage 

zu leben und die Sonne zu sehen. 

Sollte man diesen Menschen verach-

ten, 

ins Abseits drängen und jeden Mor-
gen 

mit neuen Paragraphen bedrohen 

ihm vielleicht ein paar Tage Frühs-

tück, 

Abendessen und einen Schlafplatz 
geben 

dienen, 
wird es ihn sättigen 

und zufriedener machen 

als Almosen und Abhängigkeit. 

Erst dann kann er seine Zukunft 

planen 

und in Freiheit und Würde leben. 

Freunde, bei Euch haben 

die Flüchtlinge Schutz gesucht, 
weil ihr in Wohlstand und Sicherheit 

lebt 

und in Eurem Land Frieden herrscht. 

Ihr sollt die Schutzsuchenden 

nicht verabscheuen, ignorieren oder 

ihre menschliche Würde verletzen, 
sondern ihnen mit Menschlichkeit 

und Respekt begegnen. 

Ihr Flüchtlinge, wenn Eure Hoffnun-
gen 

heute nicht erfüllt werden, 

verzweifelt nicht und gebt nicht auf, 

denn das Leben wird nicht immer 

so traurig sein. 
Seid gewiss, die schönen Tage 

werden wieder kommen 

und ihr werdet wieder lachen! 

 
Aus: http://bleiberecht.webnode.at/
gedichte/Stand: September 2015 
* Das somalische Wort für Flüchtling. 

Qaaxooti* -  FLÜCHTLING von Abdullahi A. Osman 

Mädchen in einem irakischen Flüchtlingslager 

Foto: UNICEF 
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